DIAVORTRAG „NOMADEN“ 7 Monate zu Pferd durch die Mongolei





Die Luzerner Andreas Hutter (Autor/Fotograf) und Veronika Mesarosch (Reitpädagogin) berichten mit ihrer Diashow „Nomaden“ über einen ungewöhnlichen Pferdetrip durch die Mongolei.





Im Sommer 1994 bereiste Andreas Hutter zum ersten Mal die Mongolei, mit der Absicht, alle nötigen Informationen für einen langen Pferdetrip zusammenzutragen. Schon damals war er fasziniert von den landschaftlichen Gegensätzen und den gastfreundlichen Hirtennomaden. 





Im Juni 1995 lernten Veronika Mesarosch und Andreas Hutter in Ulan Bator intensiv Mongolisch. Nach einem Monat verstand Veronika Mesarosch die Sprache so gut, dass es ihr möglich war, sich mit der Bevölkerung zu verständigen. Nun konnte das Abenteuer beginnen. Nachdem die beiden den Naadam, das spektakuläre Sportfest der Mongolen, miterlebt hatten, erstanden sie sich im äussersten Westen der Mongolei vier Pferde. 





Mit diesen Pferden zogen Sie in den Monaten Juli und August durch das Altai-Gebirge. Die Nomaden nahmen sie freundlich auf und beschenkten sie überschwenglich mit Käse, Milch, Joghurt und Fleisch, so dass sie trotz fehlenden Einkaufsmöglichkeiten immer genug zu essen hatten. Ihre Gastgeschenke nahmen die Viehzüchter neugierig und dankbar auf. 





Oftmals konnten sich Hutter und Mesarosch der vielen Besucher in ihrem kleinen Zelt kaum erwehren. Trotzdem waren sie froh, das Interesse auf ihrer Seite zu haben, denn durch die offene und gastfreundliche Art der Viehzüchter erhielten sie Einblick in das einfache, aber glückliche Nomadenleben. Sie konnten mitverfolgen, wie ein zehnköpfiger Haushalt samt Rundzelt in zwei Stunden zusammengepackt und auf fünf Kamele verteilt wurde, um 50 Kilometer weiter in derselben Zeit und bei vollkommener Dunkelheit wieder aufgebaut zu werden. 





Im September durchquerten Hutter und Mesarosch mit ihren Pferden einen Ausläufer der Wüste Gobi.


Im Hangaj Gebirge, wo das Gras wieder saftiger war, halfen sie den Mongolen beim Einfangen der Pferde und beim Schlachten der Kühe, Schafe und Pferde. 





Schon Mitte Oktober sanken die Temperaturen auf -35 Grad Celsius und verblieben in diesem Bereich für die restlichen zwei Monate. Die beiden Reisenden waren froh, dass sie die waldige Nordmongolei erreicht hatten, wo sie abends ein wärmendes Feuer entfachen konnten. Gern nahmen sie jede Einladung, in der warmen Jurte der Nomaden zu übernachten, an. An den langen, kalten November- und Dezemberabenden sangen sie mit den Nomaden Lieder und diskutierten bei Kerzenlicht bis tief in die Nacht hinein.





Mitte Dezember erreichten Hutter und Mesarosch über den gefrorenen Delger-Fluss den 150 Kilometer langen, von bewaldeten Bergen umsäumten Hövsgöl-See, das Ziel ihrer Reise. Schweren Herzens trennten sie sich von ihren vier Pferden, die sie und das Gepäck über 2000 Kilometer durch die Mongolei getragen hatten.





Ihre Erlebnisse haben sie nun im der spannenden Diashow dokumentiert.  


